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Einleitung


Das Thema Auswanderung von Deutschen aus ihrer Heimat hat in den letzten Jahren ein zunehmendes Interesse erfahren und eine verstärkte Brisanz gewonnen. Seit dem Jahre 2005 findet in Deutschland eine Nettowanderung statt, d.h. es verlassen mehr Deutsche das Land als wieder zurückkehren. In den Statistiken der Jahre zuvor wurden die Russlanddeutschen als Heimkehrer gegengerechnet, so dass sich dadurch die Bilanz noch positiv gestaltete. Aktuell nehmen die Zahlen der deutschen Auswanderer 1 jedoch zu mit steigender Tendenz.


Auswanderungen hat es in der Geschichte Deutschlands schon immer gegeben. Vielfach spielten politische und religiöse Verfolgung, Unruhen, Bürgerkriege oder Kriege eine wesentliche Rolle. Aber auch Hungersnot, Verarmung, wirtschaftliche Krisen und fehlende soziale Perspektiven können als Gründe angesehen werden. In den letzten Jahrzehnten wurde im Zuge der Globalisierung Auswanderung teilweise auch als zeitlich begrenztes Life-Style-Erlebnis angesehen oder aber im Rahmen von Berufs- und Studienaufenthalten, meist zeitlich limitiert, umgesetzt.


Eine Auswanderung bedeutet immer auch ein massives emotionales Geschehen, das Jemand, der es selbst nicht erfahren hat, nur schlecht nachvollziehen kann.


Das Verlassen der Heimat mit all ihren Sicherheiten stellt eine nicht zu unterschätzende emotionale Herausforderung dar. Daher sollte eine Emigration auch immer gut vorbereitet sein, wobei dem psychologischen Aspekt hierbei eine wesentliche Rolle zukommt.


Wie verschiedene Studien ergeben haben, stehen frühe biografische Erfahrungen im Zusammenhang mit dem Erfolg einer Auswanderung. Positive Beziehungserfahrungen erhöhen die Wahrscheinlichkeit immens, dass eine Auswanderung auch gelingt. Früh erlebte emotionale Belastungen und Beeinträchtigungen wirken dagegen hemmend.


Der vorliegende Ratgeber beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit konkreten psychologischen Aspekten der Auswanderung. Er soll für diejenigen eine Hilfestellung sein, die eine Auswanderung planen, sich mit dem Thema beschäftigen oder möglicherweise schon ausgewandert sind.


Eine Auswanderung findet im Kopf statt. Erfolgreiche Auswanderer unterscheiden sich von solchen, die wieder in ihr Heimatland zurückkehren dahingehend, dass die maßgeblichen Einstellungen bereits schon vor der Auswanderung vorlagen. Daher ist die mentale Vorbereitung entscheidend. Sie gibt einen Weg vor, dem man später folgt, im Positiven wie auch im Negativen.


Die Einstellungen, die Menschen haben, sind jedoch keine genetischen Konstrukte, sondern entwickeln sich durch Sozialisation und Lebenserfahrung und sind änderbar. D.h., jeder Mensch kann eine einmal gefasste Meinung und Einstellung modifizieren. Dass dies nicht unbedingt einfach ist, ist unstrittig, aber es ist möglich. Mit den Möglichkeiten der Entwicklung hilfreicher und zielführender oder der Modifikation von weniger hilfreichen und zielführenden Einstellungen werden wir uns im Laufe des Buches noch beschäftigen.


Eine Auswanderung stellt eine Entscheidung dar, für die jeder Einzelne selbst verantwortlich ist. Sie ist eine Alternative unter verschiedenen anderen Möglichkeiten, mit einer vorhandenen Situation umzugehen. Daher sollten Aspekte wie Motivation, Erwartungen, Chancen, Risiken, Belastungsfähigkeit, Umstellungsfähigkeit, um nur einige zu nennen, idealerweise vor dem Verlassen des Heimatlandes bedacht werden. Das wird später noch ausführlich unser Thema sein.


„Psychologische Strategien zur erfolgreichen Auswanderung“ ist daher kein Heilsversprechen dahingehend, dass eine Auswanderung nur positive Gefühlszustände hervorrufen soll. Es soll vielmehr eine Unterstützung sein, zu prüfen, ob eine Auswanderung überhaupt sinnvoll ist und, welche Aspekte beachtet werden müssen, so dass diese gelingt und zu einer soweit wie möglichen Zufriedenheit führt.


Dr. Hans-Ulrich Dombrowski


Lippstadt, im Juni 2020





1 Zur besseren Lesbarkeit wird im Text die männliche Form verwendet. Es sind dabei sowohl das weibliche Geschlecht als auch das Geschlecht divers angesprochen.





I. Teil



Warum wandern Menschen aus?


Es gibt die unterschiedlichsten Gründe warum Menschen auswandern. Grob gesprochen unterscheiden wir zwischen Push- und Pull-Faktoren, die für eine Auswanderung relevant sind. Push-Faktoren (englisch: to push = drücken) stellen Gründe im eigenen Land dar, die eine Auswanderung begünstigen, wie beispielsweise schlechte Arbeitsbedingungen, Hungersnot, politische und religiöse Drangsalierung oder Bürgerkrieg. Diese führen zu einem Auswanderungsdruck. Pull-Faktoren (englisch: to pull = ziehen) sind Bedingungen des Aufnahmelandes wie höhere Sozialleistungen, besseres Ausbildungsniveau oder Rechtssicherheit. Diese führen zu einem Auswanderungssog, wobei es nicht wesentlich ist, ob diese Gründe auch wirklich real gegeben sind oder nur vom Auswanderungswilligen so wahrgenommen werden.


Allerdings führen begünstigende Faktoren auch nicht unmittelbar zu einer Auswanderung. Entscheidend ist letztlich die Einschätzung dieser Faktoren durch den Einzelnen selbst und seine Bereitschaft, darauf zu reagieren.


Die Auswanderung aus Deutschland der letzten Jahrhunderte war primär geprägt durch wirtschaftliche Krisen, Missernten und Überbevölkerung. Es handelte sich vornehmlich um Arbeits- und Wirtschaftsmigranten. Daneben spielten auch politische Gründe für die Emigration eine Rolle, beispielsweise im 19. Jahrhundert nach der gescheiterten Märzrevolution von 1848 oder durch das Inkrafttreten des Sozialistengesetzes 1878 und der Verfolgung von deren Unterstützern.


Während im 18. Jahrhundert große Kontingente nach Russland auswanderten, war ab dem 19. Jahrhundert vornehmlich Nordamerika das Ziel. Millionen Deutsche haben in den Staaten eine neue Heimat finden können.


Nach dem 1. Weltkrieg erfolgte, bedingt durch Wirtschaftskrisen und Inflation, neben Nord- auch eine starke Wanderbewegung nach Südamerika. Jüdische Bürger flohen vor und während der nationalsozialistischen Diktatur, um ihr Leben zu retten, ebenso politisch Andersdenkende, Wissenschaftler, Literaten und Künstler. Die USA nahmen weltweit das höchste Kontingent an Juden auf.


Nach dem 2. Weltkrieg stellten aufgrund von Hunger, Verwüstung und Verelendung neben den USA auch die anderen klassischen Auswanderungsländer wie Kanada und Australien sowie südamerikanische Länder das Hauptziel der Emigranten dar.


Die Auswanderung in den geschilderten Zeiträumen war primär durch Push-Faktoren bestimmt und diente vornehmlich der Existenzsicherung. Infolge der Globalisierung hat sich jedoch seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts die Art der Auswanderung geändert. Es besteht keine unmittelbare oder mittelbare existentielle Notwendigkeit mehr dazu, was nicht heißen soll, dass dies möglicherweise nicht eines Tages wieder so sein könnte.


Auswanderung wird daher heute vielfach, jedoch nicht immer, als ein Zeit begrenztes Geschehen angesehen, z.B. um zu arbeiten, zu studieren, um neue Erfahrungen zu sammeln oder auch der Liebe wegen. Eine Rückkehr ist jederzeit wieder möglich. Als entscheidungsrelevant wird meist die Summe unterschiedlicher Gründe betrachtet.


Ein temporärer Auslandsaufenthalt wird heute als selbstverständlicher Bestandteil der beruflichen Vita angesehen. Gleichzeitig erhöht sich auch die Wahrscheinlichkeit später noch einmal ins Ausland zu gehen, zumal die sprachlichen und kulturellen Kompetenzen bereits erworben wurden.


In verschiedenen Untersuchungen fand man heraus, dass die Auswanderer im Durchschnitt jung und qualifiziert sind. Ein hoher Prozentsatz von ihnen berichtet von einem verbesserten Einkommen und einem höheren Lebensstandard.


Aber nicht nur berufsbezogene Gründe führen zu einer Auswanderung, sondern auch Abenteuerlust, besseres Wetter im Aufnahmeland, vorherige positive Urlaubserlebnisse, mehr Natur, Freizeit und eine höhere Lebensqualität.


In den letzten Jahren stieg die Zahl derer, die Deutschland aus gesellschaftspolitischen Gründen verlassen. Hierbei spielen Ängste vor der Abnahme des wirtschaftlichen Standards einhergehend mit Einkommens- und Arbeitsplatzverlusten, Zusammenbruch der Sozialsysteme, hohe Steuern und Abgaben, Rechtsunsicherheit, Angst um die eigene Zukunft und die Zukunft der Kinder, soziale Entgleisungen aufgrund von Armutseinwanderung sowie zunehmende Veränderung der ethnischen Zusammensetzung der Gesellschaft eine wesentliche Rolle.
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